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E-Mails an die Erstkommunionfamilien
Corona platzte mitten in die Sakramentenvorbereitung / Vor Ort individuelle Lösungen finden

Ihr weißes  
Gewand  
durfte Kira (8) aus 
Roth noch vor 
der Corona-Krise 
im Gottesdienst 
entgegennehmen. 
Auch die Kerze 
hat sie schon 
längst in der 
Gruppenstunde 
gebastelt. Aber 
die Erstkom-
munionfeier am 
Weißen Sonntag 
ist verschoben 
worden – und 
damit auch Kiras 
Plan, gleich da-
nach Ministrantin 
zu werden. Fo
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Die Kar- und Osterzeit ist  
für Erstkommunionkinder 

eine besonders spannende Zeit:  
Sie treffen sich zur Pessach-Fei-
er, dürfen oft erstmals mit den  
„Großen“ die Osternacht feiern.  
Und wissen, dass der Tag, an 
dem sie zusammen vor den Tisch 
des Herrn treten dürfen, schon 
ganz nah ist. Heuer dagegen hat 
die Corona-Krise alle Planungen  
über den Haufen geworfen. Nicht 
nur, was die Gestaltung des Festes  
selber, sondern auch die Vor- 
bereitung auf das Sakrament  
betrifft. Denn viele Pfarreien sind 
noch mittendrin.

Gemeindereferentin Michaela 
Haupt ist Ansprechpartnerin für 
Erstkommunionfamilien in Roth, 
Büchenbach und Eckersmühlen.  
In Roth, wo das Fest für den  
Weißen Sonntag geplant war,  
„waren wir fast fertig mit der  
Vorbereitung“, erzählt sie. Zur 
Erstbeichte sind die Kinder bereits 
gegangen. Eckersmühlen hätte am 
3. Mai Erstkommunion gefeiert, 
auch dieser Termin wurde bereits 
abgesagt. Lediglich in Büchenbach,  
wo die Feier erst für den 24. Mai 
geplant war, sei zumindest im 
Augenblick noch alles offen, „wir 
müssen jetzt einfach abwarten“. 

Jeden donnerstag

Die Sakramentenvorbereitung 
allerdings läuft weiter, wenn 
auch etwas anders als vorher und 
ohne persönliche Begegnungen. 
Die Kinder in Eckersmühlen und  
Büchenbach hatten bisher mit  
dem klassischen Konzept „Jesus, 
unser Schatz“ Bekanntschaft ge-
macht, während die Pfarrei Roth  
seit einigen Jahren auf Familien- 
katechesen setzt: Eltern und Kinder 
treffen sich an sechs Samstagen im 
Pfarrheim, wo Groß und Klein in 
ihren jeweiligen Gruppen religiöse 
Impulse bekommen. Dass daheim 
in der Familie das Gespräch weiter- 
geht, ist Ziel dieser Vorbereitung. 

Jetzt sind Haupt und ihr Kollege,  
Pastoralassistent Yousif Hanna 
Micha, dazu übergegangen, Impulse 
für die ganze Familie per E-Mail 
zu verschicken, und zwar einheit-
lich im gesamten Pfarrverband. 

Jeden Donnerstag, wenn eigentlich 
Schülermesse wäre, bekommen  
die 48 Adressaten im Verteiler  
elektronische Post. Gott sei Dank 
habe die Medienzentrale des Bis-
tums einen vereinfachten Zugang 
zu ihrem Portal geschaffen, freut 
sich Haupt. Deshalb können die 
E-Mails an die Erstkommunion-
familien auch kleine Filmbeiträge 
enthalten. Zudem bekommen die 
Kinder kreative Aufgaben gestellt. 
Die Bilder, die sie malen oder die 
Gebete, die sie selbst verfassen, 
können sie ans Pfarrbüro schicken 
oder in den Briefkasten werfen. 
Die Werke werden dann in den 

drei Kirchen des Pfarrverbands 
ausgehängt. Von Gründonners-
tag bis Ostern wollen Haupt und  
Hanna Micha jeden Tag Mails 
verschicken. Beide sind im Home- 
office und verständigen sich über 
Skype. „Es ist unglaublich, wie 
vieles jetzt geht“, stellt Haupt fest. 
„Aber die Möglichkeit, den Kindern 
in der persönlichen Begegnung von  
Jesus zu erzählen, die fehlt einfach.“

spontane Festplanung 

Familie Dorweiler aus Roth 
durfte diese Möglichkeit vor zwei 
Jahren, bei der Erstkommunion 
des Sohnes, erfahren. Heuer ist 

Tochter Kira an der Reihe. Sie 
habe bei der Erstkommunion- 
vorbereitung begeistert mitge-
macht, erzählt Mutter Katrin. „Und 
sie hat sich auch schon arg drauf 
gefreut, nach der Kommunion  
ministrieren zu dürfen, so wie ihr 
Bruder.“ Nun muss Kira diesen  
Plan verschieben. Jeden Tag telefo-
niert sie mit ihrer besten Freundin, 
die in derselben Situation ist. Kira 
absolviert ihren Gitarrenunterricht 
derzeit online und beschäftigt sich 
gern mit den E-Mails, die sie von 
der Gemeindereferentin bekommt. 

Im Kreise von knapp 20 Ange-
hörigen hätte Kira, die Ende Mai 
neun wird, am Weißen Sonntag 
nach der Erstkommunion in einem  
Restaurant gefeiert, in dem noch 
vier, fünf weitere Festgesellschaften 
lange im Voraus gebucht hatten. 
„Jetzt muss es spontaner gehen“, 
meint Katrin Dorweiler mit Blick 
auf den noch nicht feststehenden 
Ersatztermin. „Zur Not feiern wir 
zu Hause und grillen.“

In manchen Diözesen werden 
derzeit Überlegungen angestellt, 
bei anhaltender Corona-Krise von 
einer zentralen Erstkommunion-
feier im großen Kreis Abstand zu 
nehmen (siehe unten). Dorweiler 
kann solche Gedanken nachvoll-
ziehen, aber sie fände es trotzdem 
schade, wenn das zentrale Fest,  
bei dem in Roth traditionell die  
Jugendband musiziert, ausfiele: 
„Ich fand das vor zwei Jahren sehr, 
sehr feierlich.“  Gabi Gess

2021 mit dem Geschwisterkind?
Die Frage, wie und wann die Erstkommunion 

nachgeholt werden kann, „ist natürlich groß in 
den Pfarreien“, weiß Markus Wittmann, Referent 
für Gemeindekatechese im Bistum. Anders als bei 
den Firmungen, die kollektiv bis 31. Mai ausgesetzt 
wurden, bleibe es in Sachen Erstkommunion den 
Pfarreien vorbehalten, individuelle Lösungen zu 
finden. Dazu gehört für Wittmann auch die Über- 
legung, ob man anstelle „dieses einen, großen  
Fests“ die Kinder über mehrere Sonntagsgottes- 
dienste hinweg in Kleingruppen verteilt erstmals an 
den Tisch des Herrn einlädt. Denn, so die Einschätzung  
des Theologen, auch wenn der Höhepunkt der  

Corona-Krise vorbei sei, werde es noch eine Zeit 
lang Beschränkungen der Teilnehmerzahl geben. 
Eine denkbare Lösung sei es auch im Einzelfall, ein  
Jahr zu warten und dann mit einem Geschwister-
kind zusammen zur Erstkommunion zu gehen.

Als akute Hilfe, insbesondere für Gemeinden,  
die noch mitten in der Erstkommunionvorbereitung 
stecken, hat Wittmann, teils mit Unterstützung seines  
Kollegen Georg Brigl, drei Familienkatechsen erar-
beitet. Sie lauten „Angenommen sein“, „Wandlung“  
und „Gemeinschaft“. Mehr unter www.bistum- 
eichstaet t .de/sak ramente/euchar ist ie -und- 
erstkommunion/ gg
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